

Nadja

Abenteuer im Mutterland

Nadja

Frau; Alter: 26 Jahre; Geschwister: Bruder, 23 Jahre; Familienstand: ledig; Kinder: - ; Problem: Trennung von der Partnerin; Neid und Konkurrenz in der Beziehung zur Mutter 

Exploration

1. THERAPEUTIN: Was führt dich hierher ?

2. NADJA: Momentan ärgere ich mich sehr über meine Partnerin, die dabei ist auszuziehen. Ich fühle mich übersehen, ich muß jetzt auch aus der Wohnung ausziehen. 

3. THERAPEUTIN: Sie zieht aus und macht es dir dadurch unmöglich in dieser Wohnung zu bleiben ?
4. NADJA: Ja, durch das Chaos was sie mir hinterläßt.

5. THERAPEUTIN: Was ist denn das für ein Chaos ?

6. NADJA: Das gestaltet sich so: wir haben sehr eng zusammen gelebt und haben auch die Möbel zusammen genutzt. Und nun nimmt sie ihre Möbel mit und dann kommen meine Sachen rauß, die schmeißt sie überall hin.

7. THERAPEUTIN: Ich weiß ja nicht, was deine Freundin für eine Person ist, aber wie geht ihr miteinander um, wie kann ich mir das vorstellen ? Redest du noch mit ihr ?

8. NADJA: Also wir haben uns wenig gestritten, eigentlich gar nicht. Ich habe gestern mit ihr gesprochen, ich habe sie angerufen und sie war sehr fest und nicht bereit irgendwie darüber zu reden, da sie nur ihre Situation sah und ihren Streß beim umziehen; und ich habe gesagt was ich sagen wollte, das ist die Art wie wir im Moment miteinander kommunizieren.

9. THERAPEUTIN: Aber das heißt dieses Problem ist ziemlich akut aufgetreten und hat sich dann ganz schnell …

10. NADJA: … ganz schnell, ganz doll, genau.

11. THERAPEUTIN: Entspricht das dem Wesen deiner Freundin, oder kennst du das Thema auch aus anderen Beziehungen ? 
12. NADJA: Da hat es mehrere Situationen gegeben, wo mir so etwas passiert ist. Dieser Teil des über die Grenzen tretens und zurückgewiesen werdens, gerade wenn es eine meine Partnerin ist, das kommt mir bekannt vor.

13. THERAPEUTIN: Was ist denn dein Wunsch an diese Stunde, was möchtest du erreichen ?
14. NADJA: Wahrscheinlich ein bischen mehr Verständnis zu bekommen, auch für ihre Seite, Verständnis für ihre Rücksichtslosigkeit. 

15. TEAM: Ich würde Nadja vorschlagen zu schauen welche Themen die Freundin in ihrem System auslöst, welche Auswirkungen die Freundin in Nadjas System hat. Du veränderst damit auch die Problembeschreibung und den bisherigen Fokus auf das Problem. Du gestattest Nadja damit Einfluß zu gewinnen, und von der Abhängigen, Erduldenden zur Gestalterin zu werden. Nadja kann sich so fragen, wie sie ihre Position verändern kann.
16. THERAPEUTIN: Die Problemperspektive verändern heißt auch zu fragen, wie lade ich diese Person eben zu jenem Verhalten ein, was mir jetzt so weh tut. Hast du dazu eine Idee ?

17. NADJA: Ich bringe das in Zusammenhang mit meiner Mutter, die hat das damals eine Zeitlang recht intensiv praktiziert: über die Grenzen der Kinder zu treten, unbewußt, aus einem Mutterschutz heraus.
Nadjas Familienbild entsteht

18. THERAPEUTIN: Wer gehört noch zu deiner Herkunftsfamilie ? 

19. NADJA: Meine Mutter, mein Vater, mein Bruder.

20. THERAPEUTIN: Ok, dann schauen wir mal welche Auswirkungen deine Freundin in deinem System hat. Du kannst versuchen mit den Teilnehmern der Gruppe ein Bild von dir und deiner Familien zu entwickeln, indem du Personen hier im Raum verteilst. Du kannst den ganzen Raum nutzen, du kannst ihnen Positionen geben, Blickrichtung, du kannst mit ihnen machen was du möchtest, so daß sich für dich ein stimmiges Bild deiner Familie ergibt. 

21. NADJA: Gut, dann nehme ich dich für mich, dich für meine Mutter, du bist mein Vater, und du bist mein Bruder (Nadja entwickelt ein Bild von ihrer Familie; es entsteht eine längere Pause).
22. NADJA: Könnt ihr (Bruder und Schwester) euch die Hände reichen, eine Hand, ja. So ist es gut.
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23. THERAPEUTIN: Dann schauen wir mal, was die einzelnen in deinem Bild erleben. Vielleicht fangen wir mit der Mutter an. Wie geht es dir ?

24. MUTTER: Mir geht es gut. Ich mag den Papa, aber ich habe nicht das Gefühl, daß das mein Mann ist, eher mein Sohn oder so. Zuerst habe ich meine Tochter nicht im Blick gehabt. Sehr wichtig ist mein Sohn. Meine Tochter spielt nicht eine so große Rolle. Es ist o.k. daß die sich so halten.

25. VATER: Einerseits habe ich das Gefühl ich halte ein kleines Mädchen am Arm, andererseits bin ich der kleine Bub, das wechselt. Das wechselt dann, wenn sie nicht mehr herschaut, dann merke ich, daß ich allein bin. Und ich habe eine eigenartig intensive Beziehung zu meiner Tochter. 

26. THERAPEUTIN: Du fühlst dich manchmal als Mann, manchmal als Bub ?
27. VATER: Ich weiß nicht ob ich mich als Mann fühle, sie (seine Frau) ist eher so wie ein kleines Mädchen.

28. BRUDER: Mir geht es nicht schlecht, aber auch nicht besonders gut. Ich habe Blickkontakt mit meiner Mutter, aber ich vermisse den Kontakt zu meinem Vater. Meine Schwester neben mir, das finde ich toll, aber irgendwas fehlt auch, ich muß mich bemühen, wenn ich mit ihr in Kontakt kommen will.

29. THERAPEUTIN: Dann kommen wir zu Nadjas Platz in der Familie.

30. STELLVERTRETERIN: Ich habe ein flaues Gefühl im Magen, da habe ich ganz viel Druck. Wenn meine Mutter mich anguckt, ist das wie Desdemona, wenn sie den Blick auf dich richtet. Als die beiden (Eltern) sich angelächelt haben, war ich ein bischen eifersüchtig, daß der Vater mich nicht beachtet. Aber ich habe zu beiden nicht das Gefühl wie zu Eltern, das (hält den Bruder an der Hand) ist mein einziger Halt. Wenn ich gehen würde, würde ich ihn mitnehmen.

31. THERAPEUTIN: Kennst du das ?

32. NADJA: Mh. Der Magen ist ein ganz sensibles Indiz bei mir, für etwas Unstimmiges. Und diesen vernichtenden Blick meiner Mutter, den kenne ich gut. 
33. TEAM: Beschrieben wurde auch, daß der Vater mehr Kontakt hat zur Tochter, als zum Sohn. Die Mutter hat mehr Kontakt zum Sohn, als zur Tochter. Würde die Tochter dem Vater, und der Sohn der Mutter die Hand geben, würde das durcheinander der unsichtbaren Bindungen sichtbar.
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Die Pfeile (          )  bedeuten hier, daß sich die Bezugspersonen eine Hand geben 

Nadja steht mit dem engeren Kontakt zum Vater auch in Konkurrenz zur Mutter. Die Mutter kann mit der Tochter, die ihr im Kontakt zum Vater in die Quere kommt, nicht in Beziehung treten. Die Mutter holt sich dafür im Kontakt zum Sohn einen Ausgleich. Das macht den Kontakt der Geschwister untereinander schwierig. Es gibt Kontakt, wie der Bruder das sagt, aber der ist schwierig. Kannst du damit etwas anfangen Nadja ?

34. NADJA: Ja, das kenne ich gut, aber das tut mir auch weh das so zu sehen.

35. TEAM: Das kann ich gut nachempfinden; aber laß uns noch einen Schritt weiter gehen, bevor wir schauen was wir damit machen können, ist das ok ?

36. NADJA: Ja, ist in Ordnung.

Die Auswirkungen der Freundin auf Nadjas innere Familienkonferenz

37. THERAPEUTIN: Dann holen wir mal die Freundin in’s System. 
38. TEAM: (Nadja holt die Freundin in’s System und gibt ihr einen Platz). Welche Auswirkungen hat die Freundin im System ? Die Familienmitglieder stehen auch für innere Eigenschaften, die innere Familie ist immer auch ein Modell von Persönlichkeit. 
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39. MUTTER: Nicht mehr so lustig, er (Vater) guckt da (Freundin) ab und zu mal hin, das finde ich nicht so gut.

40. THERAPEUTIN: Hat sich im Kontakt zu deinem Sohn etwas verändert ?

41. MUTTER: Der schaut auch da hin. Ich bin nicht mehr so im Mittelpunkt. 

42. TEAM: Im Kontakt zur Tochtetr ?

43. MUTTER: Meine Tochter schaut auch da hin.

44. THERAPEUTIN: Was macht das mit dir ?

45. MUTTER: Das macht mich ärgerlich.

46. THERAPEUTIN: Wenn deine Freundin da ist, hat sich für deine Mutter und für deinen mütterlichen Anteil, hat sich im ‘Mutterland’ etwas verändert: es entsteht Ärger.

47. TEAM: Die Mutter formuliert hier einen Ärger gegenüber der Tochter. Die Freundin stiftet in Form von Auseinandersetzung Kontakt zur Mutter. In dem Moment, wo die Freundin auftritt entwickelt die Mutter Ärger, und beginnt diesen Ärger auch auf die Tochter zu richten. Auf der Ebene wird in der inneren Welt von Nadja, eine Auseinandersetzung zwischen diesen Anteilen angeregt, dem Mädchen- und dem mütterlichen Anteil.

Und auf der realen Ebene ist es so, daß Nadja durch die Freundin in den Konflikt mit der Mutter geschickt wird. Die Freundin hat die Fähigkeit, Nadja in die Wut der Mutter zu schicken, und diese Wut auch in Nadja zu aktivieren. Kannst du damit etwas anfangen ?

48. NADJA: Ja, sehr viel. Ich erlebe meiner Freundin gegenüber eine ähnliche Unfähigkeit mich zu wehren, wie ich sie bei meiner Mutter erlebt habe.
49. THERAPEUTIN: Dann kommen wir zum Vater. Hat sich für dich etwas verändert ?

50. VATER: Das erste was passiert ist, sie (Freundin) hat sie (Tochter) weggeholt, raußgenommen, und seither spielt sich zwischen uns (Vater und Mutter) einiges ab. Der Kontakt zum Sohn ist unverändert oder ein bischen besser, obwohl ich keine Zeit habe mich darum zu kümmern. Ich habe zu viele Außeninteressen. 
Das ist ein seltsames Spiel zwischen uns (Mutter und Vater). Ich war vorhin eine Weile relativ sauer, und jetzt hat sie versucht wieder anzudocken, mit ein bischen lächeln und flirten. Irgendwas ist zwischen uns aber unklar. Ich bin auch nicht wirklich da, ich bin da, aber auch mal dort.

51. THERAPEUTIN: Also wenn Nadjas Freundin rein kommt schaust du mehr auf deine Frau ? Du hast gesagt zwischen euch ist dann etwas anders.

52. VATER: Dann wird mir klar, daß ich die ganze Zeit nach außen schaue. Die Freundin holt mir einerseits meine Tochter weg, andererseits sehe ich sie (Freundin) als Frau, die mir bewußt macht, daß ich mich die ganze Zeit nach außen orientiere.

53. THERAPEUTIN: Und was ist dadurch im Kontakt mit deiner Frau anders?

54. VATER: Sie merkt das.

55. THERAPEUTIN: Sie merkt, daß du dich nach außen orientierst?

56. VATER: Das ist dazwischen gekommen, zwischen unsere Beziehung. Seit dem sie da ist, wissen wir nicht mehr wie wir miteinander sind. Es klappt nicht mehr was früher funktioniert hat.

57. TEAM: Also zwei Dinge: die Nadja wird durch ihre Freundin in’s Frauenland geschickt, in die Auseinandersetzung mit Müttern, Frauen, Freundinnen, weiblichem Land und der Vater verliert seine Vatertochter; Nadja geht in die Partnerschaft und aktiviert damit auch das Thema Partnerschaft für die Eltern.

58. THERAPEUTIN: Der Eltern und von Nadja. 
59. TEAM: Ja, Außen und Innen. Die entscheidende Frage hier lautet: „Wer bin ich als Frau?“, diese Frage scheint die Freundin anzuregen. Primär holt sie vom Vater weg, sie zieht Nadja weg und regt Auseinandersetzung an, mit dem Thema Frauenland, was auch immer das für Nadja bedeuten mag. Macht das Sinn?

60. NADJA: Ja, da ist auch eine ganz große Unsicherheit bei mir.

61. THERAPEUTIN: Dann gehen wir mal zum Bruder. Hat sich für dich etwas verändert?

62. BRUDER: Es geht mir ein bischen besser. Ich habe mehr Blickkontakt nach außen, ich bin nicht mehr so stark unter den Augen meiner Mutter, und ich habe meine Schwester immer noch bei mir. Es ist für mich nicht sehr wichtig ob das die Freundin meiner Schwester ist, wichtig ist, daß ich mehr Blickkontakt nach außen habe.

63. THERAPEUTIN: Die Freundin bewegt den Bruder dazu sich mehr von der Mutter weg zu bewegen und sich auf die gleiche Generation zu beziehen. Und Nadja?

64. STELLVERTRETERIN: Als die Freundin kam, konnte ich ganz tief aufatmen, ich hatte plötzlich ein Zuhause. Gegenüber den Familienmitgliedern ist es so, daß ich sehr an Stärke gewinne, die Mutter hat ihre Kraft verloren, ich verachte sie ein bischen. Aber wenn sie mich so anguckt und sagt sie wird ärgerlich, dann macht mir das Schuldgefühle. Dann möchte ich doch wieder ein bischen zu ihr hingehen. Sie ist ja schließlich meine Mama (Nadja beginnt zu weinen).

65. TEAM (nach einer längeren Pause): Das ist der schmerzliche Punkt von dem Nadja gesprochen hat: „Einerseits möchte ich mich abgrenzen, andererseits habe ich Schuldgefühle“, das ist die Ambivalenz, die du beschrieben hast. 
Das entscheidende ist, ich kann erstmal aufatmen, die Seile werden gekappt, dadurch daß ich in mein Reich gehe, aber, und jetzt kommt das Thema so wie du es beschrieben hast: Ich will zwar aufatmen und groß werden, aber andererseits habe ich Schuld, und kann nicht. Das ist die Haltung die du gegenüber deiner Freundin wiederholst: eigentlich würde ich ihr gerne Grenzen setzen, aber andererseits fühle ich mich so schuldig. 
Wenn du sagst, du hast Verachtung gegenüber der Mama, dann ist das das größte Geschenk, was deine Freundin dir macht; diese wahrzunehmen und anzuschauen. Das würde dich auch frei machen, innerhalb deiner Partnerschaft die Grenzen zu setzen die sich für dich stimmig anfühlen. Wie geht es dir damit ?

66. NADJA: Gar nicht gut, das tut weh, aber es stimmt, darum tut’s um so mehr weh (das weinen wird stärker).

67. TEAM: Ja, das ist gemein, aber manchmal ganz heilsam, nimm dir Zeit, da weint auch das kleine Mädchen in dir (es entsteht eine längere Pause).
68. STELLVERTRETERIN: Aber zum Papa, ist der Kontakt intensiver geworden, weil ich fühl mich viel stärker als vorher; ich bin jetzt nicht mehr so neidisch auf die Mutter, weil ich stärker bin als sie. Also ich weiß, daß ich das nicht darf, aber ich finde mich attraktiv, das ist auch so etwas wie flirten, aber ich habe Schuldgefühle deswegen. Wie ein Spiel, wir machen das nicht, aber es ist so schön. Ich kann mich ja ein bischen umdrehen.

69. TEAM: Das ist die andere Seite der Medaillie: es ist doch so schön mit dem Papa zu flirten, der Star vom Vater zu sein. Was gibt es schöneres ? Das ist aber eben auch wieder die Schuld und die Unfähigkeit, der Freundin Grenzen zu setzen; denn davor liegt das Erleben, die Mama verraten zu haben, mit dem Frauenland in Krieg zu liegen. Das wäre der zu bezahlende Preis: der Verzicht auf die Rolle der besseren Frau (Pause). Was passiert ?

70. NADJA: Ich werde wütend. Auf mich, meinen Vater, meine Mutter, meine Freundin, einfach alles.

71. TEAM: Ja, wunderbar, wenn der Trotz des kleinen Mädchens irgendwann zum Zorn der erwachsenen Frau werden kannl. Vielleicht müssen wir dem Trotz aber ersteinmal erlauben lebendig zu werden? Was meinst du ?

72. NADJA: Ja, das Gefühl habe ich auch.

73. TEAM: Na dann versuch doch mal die Mutter von ihrem Platz neben dem Vater zu verdrängen, das kleine trotzige Mädchen meint ja, daß ihm dieser Platz ganz gut stehen würde.

74. NADJA: Ach je, das kann ich nicht. Wie soll ich das denn machen.

75. TEAM: Die erwachsene Frau kann das vielleicht nicht. Das Mädchen, welches so gerne mit dem Papa flirtet, kann das glaube ich ganz gut.

76. NADJA: Das stimmt (geht auf die Mutter zu). So, dann mach mal Platz da (beginnt die Mutter wegzudrücken, die sich wehrt). Du sollst da weg gehen, ich will auch mal da hin (schiebt gegen die Mutter an).

77. TEAM: Was glaubst du würde die Mutter zu dir sagen ?

78. NADJA: Noch einen Schritt näher und ich bring dich um.

79. TEAM: Klingt ja überzeugend. Na dann, Mama, sorge für Ordnung.

80. MUTTER: Noch einen Schritt weiter und ich bring dich um.

81. NADJA: Pah, das imponiert mir überhaupt nicht (drückt jetzt mit voller Kraft; zwei weitere Gruppenmitglieder sichern den Stand der Mutter, so daß diese nicht mehr weggedrückt werden kann). Ich bin stärker als du, und vor allem bin ich hübscher.

82. MUTTER: Noch einen Schritt weiter und ich bring dich wirklich um (lauter).

83. NADJA: Dann mach doch, du blöde Kuh, du drohst ja nur, ich krieg dich schon weg (Nadja kämpft eine Weile verbissen um den Platz neben dem Vater; Mutter und Vater halten sich inzwischen aneinander fest und werden von zwei anderen Gruppenmitgliedern unterstützt).

84. TEAM: Toll, mit welcher Kraft dein Mädchen, vielleicht auch die Jugendliche, da kämpft. Das gibt den ersten Preis. Ich glaube aber fast, daß die Mutter einfach stärker ist als ihr Trotzkind, oder (Nadja und Mutter müssen lachen; Nadja läßt sich erschöpft auf den Boden fallen)?
85. NADJA: Ich glaub’s bald auch.

86. TEAM: Wenn du magst dann lehn dich an die Mama an (Nadja setzt sich mit dem Rücken zur stehenden Mutter und lehnt sich an diese an). Ich denke wir lassen die Mutter stehen, dann bleibt sie größer als du, und du kannst nachspüren ob du das annehmen magst.

87. NADJA: Ja, ist gut. Das fühlt sich gut an, vielleicht kannst du deine Hände (Mutter) auf meine Schultern legen, ja.

88. TEAM: Wenn Mutter und Tochter sich in ihrer Konkurrenz um den Vater anlachen können, dann verliert das Ringen um den Vater seine Schärfe, seine vernichtenden Aspekte; und wenn das Mädchen in dir erfahren kann, daß die Mutter stärker ist, dann verliert es seine Schuldgefühle. Dann wirst du auch frei für die Auseinandersetzungen mit deiner Partnerin, die können dann vielleicht auch im Lachen enden (Pause).

89. NADJA: Das macht mich ganz schön nachdenklich.

90. TEAM: Dann müssen wir ja gleich nocheinmal mit der Mutter raufen.

91. NADJA (lachend): Oh nein, ich kann nicht mehr (Pause). 

92. THERAPEUTIN: Ich denke wir können das für heute so stehen lassen. Ist das ok für dich ?

93. NADJA: Ja, In Ordnung.

94. THERAPEUTIN: Vielen Dank daß du da warst.
95. NADJA: Ja, ich danke euch, danke.

If it ain’t broken don’t fix it.

If it doesn’t work, do something else.

If it works, do more about it.
John Weakland
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